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BürffBr frfjau.

grauen, bie ben Auf oetnommen. Aoman non (5. be gong oan 93 e e ï

en Don!, Autorifierte Übertragung unb Bearbeitung auë bem ©otlänbifcpen non ©Ife
Otten. ©oncorbia Deutfcpe Berlagëanftolt, ©ermann @©bocf in Berlin W. 50. ®epeftet

It!. 3 -, geb. DÎ!. 4
@ë ejiftierte bisher roopl nod) tein SBetî, beffen tiefernfte unb nielumfaffenbe Dpefen

unb Denbenjen in fo gefälliger gorm bargeboten mürben, einer gorm, bie allen @<^ic^=

ten ber Benölterung miHfoirtmen fein bürfte. Die ©eftaltung ber ©paraîtere ift ber Ber»

fafferin trefflid) gelungen, bie ©anblung fcpreitet pott oormârtë, bie Situationen finb leben?»

mapr unb erfcpeinen allenthalben fo jmanglo? in ben Dienp ber Sacpe gefteüt, bap fie aud)

barübet pinauë §u intereffieren oermögen. Btele unferer fojialen Übel, bie ftcî) alë Per»

peerenbe $rebêfd)âben erwetfen unb beren $enntniê unjäpligen grauen unb Ulüttern,
bie bod) int gntereffe ber ©rjiepung îommenber ©efcplecpter unb baber auch im gnte»

reffe beê ©efamtrcopleë gerabe für beê Sebenë Aacptfeiten offeneê Dpr unb Auge baben

müfjten, noch immer eine terra incognita bebeutet, merben bist non grellen Scplag»

lid)tern befcpienen. IReiperpaft bat bie Berfafferin biefeë Buepeë, ba§ in ©oHanb einen

ungeheuren ©rfolg ju oerjetcpnen patte, eë oerftanben, an ber ©anb einer fpannenbeu

non Anfang bië ja @nbe feffelnben ©rjaplung fojiale Übelpänbe aller Art rüdpaltloö
blopjulegen, opne aud) nur irgenbmie bottrinär ober ermiibenb su roirlen.

Daë gbfenbucp. ©erauëgegeben unb eingeleitet non ©anê Sanbêberg.
Itit adjt Abbilbungen. (S. gifcper, Btrlag, Bertin). ®ep. Ulf. 2.—, Seinenbanb Ulf. 3.—.

@§ tarn für ba§ norliegenbe Bucp barauf an, baê perfönlicpe unb fünftler.fcpe

Borträt gbfenë auë feinen eigenen Scpriften unb mit feinen eigenen SBorten $u seidpnen.

Der ©erauëgeber pat oerfucpt, auë ben ®ebicpten baë perauêsunepmen, tnaë alë ein

perfônlicpeë Betenntr.ië gelten barf, bie fursen autobiograppifdpen Süssen, bie mir in ben

Briefen ftnben, anjugliebern unb auë ben Aeben unb Auffäpen ein ©eraälbe ber ppilofoppt»
fcpen, religiöfen, fultureüen, äppetifcpen Anfcpauungen gbfenê su geben. Der sweite Deil ent»

pält cparatteriftifcpe groben auë ben Dramen, roobei aucp bie weniger befannten perangejo»

gen pnb. So ift baë Bucp, baë mit einem gaîfimile unb peben i]3orträt§ auë allen Sebenê»

epocpen beê Dicpterë gefcpmüdt ift, fepr geeignet, ben Sefer in bie @eban!enwelt Qbfenë

einjufupren.

SItssierenbe Aquarellmalerei nacp bet Ilatut. Anleitung für Anfänger

non Dp o maê ©atton. Auë bem ©nglifcpen überfept oon Otto Uiarpurg. Ulit einem

Anpang, entpaltenb: Allerlei praïtifepe SBinle unb SfunPgriffe mit 7 farbigen Dafeln, auë

benen baë fufjeffioe ©nîftepen eineë AquareUë erfepen werben !ann. ^ßrei§ Uli. 1.50,

geb. IRE. 2.—. Berlag non Otto Ulaier, Aaoenêburg.
Qm etften Steil biefeë Bucpeê werben anfdpaulicp, îurj unb feffelnb, ja in unter»

paltenber SEBeife bie ©efrdptëpunîte gegeben, nacp benen ein Aquarell pergefieHt werben

toll unb waë in Dpeotie unb Brajië babei bcrüdfr.cptigt werben muff, um ein flotteë 93itb

entpepen ju laffen. Der Sernenbe erfäprt barin alleë, waë ipm su wiffen nötig ift unb

er wirb biefe allgemeine Anleitung umfo mepr oerftepen unb oermerten tönnen, alë alleê

unwefentlicpe Beiwerf unb lebiglicp nerwirrenber BaUap bei Seite gelaffen ip.
Qft ber Sernenbe burcp ben erpen ïeil in anfepaulieper, feffelnber SBeife in bie

Anfangëgrûnbe ber Aquarctlmalerei eingeführt, fo pnbet er im Anpang eine überpcptliepe

3ufammenpetlung non garbenmifepungen für ade mögltipen lanbfcpaftlicpen DarpeHungeu,

fowte allerpanb praïtifepe „©inte unb Sunftgriffe" in fursen Säpen.
Daë Biitplein bietet ein norjüglicpeg ©ilfëmittel für jeben, ber bie fepöne Stunft

ber Aquarellmalerei erlernen wiH.
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Bücherschau.

Frauen, die den Ruf vernommen. Roman von C. de Jong van Beek
en Donk. Autorisierte Übertragung und Bearbeitung aus dem Holländischen von Else
Otten. Concordia Deutsche Verlagsanftalt, Hermann Ehbock in Berlin IV. 50. Geheftet

Mk. S -, geb. Mk. 4

Es existierte bisher wohl noch kein Werk, dessen tiefernste und vielumfassende Thesen

und Tendenzen in so gefälliger Form dargeboten wurden, einer Form, die allen Schich-

ten der Bevölkerung willkommen sein dürste. Die Gestaltung der Charaktere ist der Ver-

sasserin trefflich gelungen, die Handlung schreitet flott vorwärts, die Situationen sind leben?-

wahr und erscheinen allenthalben so zwanglos in den Dienst der Sache gestellt, daß sie auch

darüber hinaus zu interessieren vermögen. Viele unserer sozialen Übel, die sich als ver-

Heerende Krebsschäden erweisen und deren Kenntnis unzähligen Frauen und Müttern,
die doch im Interesse der Erziehung kommender Geschlechter und daher auch im Inte-
reffe des Gesamtwohlcs gerade für des Lebens Nachtseiten offenes Ohr und Auge haben

müßten, noch immer eine terra incognita bedeutet, werden hier von grellen Schlag-

lichtern beschienen. Meisterhaft hat die Verfasserin dieses Buches, das in Holland einen

ungeheuren Erfolg zu verzeichnen hatte, es verstanden, an der Hand einer spannenden

von Anfang bis zu Ende fesselnden Erzählung soziale Übelstände aller Art rückhaltlos

bloßzulegen, ohne auch nur irgendwie doktrinär oder ermüdend zu wirken.

Das Jbsenbuch. Herausgegeben und eingeleitet von Hans Landsberg.
Mit acht Abbildungen. (S. Fischer, Verlag, Berlin). Geh. Mk- 2.—, Leinenband Mk. 3.—.

Es kam für das vorliegende Buch darauf an, das persönliche und künstler.sche

Porträt Ibsens aus seinen eigenen Schriften und mit seinen eigenen Worten zu zeichnen.

Der Herausgeber hat versucht, aus den Gedichten das herauszunehmen, was als ein

persönliches Bekenntnis gelten darf, die kurzen autobiographischen Skizzen, die wir in den

Briefen finden, anzugliedern und aus den Reden und Aufsätzen ein Gemälde der philosophi-
scheu, religiösen, kulturellen, ästhetischen Anschauungen Ibsens zu geben. Der zweite Teil ent-

hält charakteristische Proben aus den Dramen, wobei auch die weniger bekannten herangezo-

gen find. So ist das Buch, das mit einem Faksimile und sieben Porträts aus allen Lebens-

epochen des Dichters geschmückt ist, sehr geeignet, den Leser in die Gedankenwelt Ibsens
einzuführen.

Skizzierende Aquarellmalerei nach der Natur. Anleitung für Anfänger

von Thomas Hatton. Aus dem Englischen übersetzt von Otto Marpurg. Mit einem

Anhang, enthaltend: Allerlei praktische Winke und Kunstgriffe Mit 7 farbigen Tafeln, aus

denen das sukzesfive Entstehen eines Aquarells ersehen werden kann. Preis Mk. 1.50,

geb Mk. 2.—. Verlag von Otto Maier, Ravensburg.

Im ersten Teil dieses Buches werden anschaulich, kurz und fesselnd, ja in unter-

haltender Weise die Gesichtspunkte gegeben, nach denen ein Aquarell hergestellt werden

toll und was in Theorie und Praxis dabei berücksichtigt weiden muß, um ein flottes Bild
entstehen zu lassen. Der Lernende erfährt darin alles, was ihm zu wissen nötig ist und

er wird dieie allgemeine Anleitung umso mehr verstehen und verwerten können, als alles

unwesentliche Beiwerk und lediglich verwirrender Ballast bei Seite gelassen ist.

Ist der Lernende durch den ersten Teil in anschaulicher, fesselnder Weise in die

Ansangsgründe der Aquarellmalerei eingeführt, so findet er im Anhang cine übersichtliche

Zusammenstellung von Farbenmischungen für alle möglichen landschaftlichen Darstellungen,

sowie allerhand praktische „Winke und Kunstgriffe" in kurzen Sätzen.

Das Büchlein bietet ein vorzügliches Hilfsmittel für jeden, der die schöne Kunst

der Aquarellmalerei erlernen will.



Stelepbon. 3km @rnft ôonotb. TOit 6 TOobeüöogen. ifîreië TO!. 1.50. Verleg
Ctto TOaier, Vanenêburg.

(Sin guteë îetepbon !ann fid) jeber gunge felbft ^etfteOen, ber mit Säge, geile,
ffammer unb bergt, umgugeben netfiebt (Së ift ein Setzte?, pact) ben geidjnungen unb
TOobetlbogcn unb nad) bem Ieict)tt>crftänbltc^ert £ejt biefeS Vüd)lein§ ficb ein praftifd)
febr brauchbares unb bûbfcbeë §auêtelepbott mit ganj geringen Soften unb obne befor,»
bere TOiibe felbft beijujtellen unb eine entfpredjenbe ïelepbonanlage berjuftellen.

®ie Sunft ju effen. Von 2tlfreb Vramfen. Vertag non SEittge'ê Vogbanbel,
Kopenhagen. Vuëtiefetung in Seipjig bet S. g. Sî5£)ler. Obfdjon ber Untertitel: „(Sine
inunberbare Grntbedung" ettoaë ameritanifcb ffingt, haben mir eë mit einem ganj folib
gebacbten ©c^riftdjeri ju tun, baS aHgemeinfte Verbreitung oerbient. 2luê ben (Sjoerimenkn,
roelcbe ibm ju ©runbe liegen, tourbe non berühmten Vbüfiotogen einzelne bebeutfame
gaîta feftgefteUt : fo, bafi baë burcbgefübrte „Speichetfneten" ber Speifen eine unmittelbare
unb ganj erftaunticbe SBirîung auf ben Slppeîit batte, ber cine ineit größere gcibigfeft
erbielt, ju unterfcbeiben, ioa§ allmählich ju ber 3Baf)l einer einfachen Xiät unb ge=

ringerem Verfangen nach gleifd) führte. ®er Sippe tit raurbe auperbem mit meit
geringeren TOengen atë norber oöllig g e ft i It t unb bennocb bieSlrbeit?»
trafterböbt.

20aë mir effen, foroobf atë mie unb roieniel mir effen, foil toieber ettoa? in=

ftinttmäfiiger geregelt raerben. ®aë ©djriftcben gibt-eine febr nernünftige, butcb bie (Sin»

facbbeit, Vatürticbteit unb pbofiologifcbe Vegrünbung feiner Argumente gerabeju epodje»
madjenbe Anleitung baju.

Sari gebern, ®ie gtamme beë 8eben§. Vornan. (S. gifler, Vertag
Veilin.) @eb- TO!. 3 -, geb. TO!. 4.-,

®a§ Vucb fteüt bag Vitigen eineê TOanneê bar, ftcJj ben TOädbten, bie ba§ Sdjid»
fat fdjon in ber Vergangenheit feincë ebemalS gtänjenben, je^t ertabmenben ©efcbledjtë
ihm entgegengcftedt bat, burd) bie Kraft feiner ißerfönlidjJeit ju entziehen. Vach nieten
Verfugen unb nieten (Snttöufcbungen begegnet er in Dfterreid), tno er ficb niebergetaffen,
ber fdjönen unb îcaftuoHen 2od)ter eineë in anberer, beftimmterer SBeife fcbtoer betafle
ten ®efd)Iecbtê, unb entfcbloffen, nach nicbtê mehr ju fragen, fonbern aUeê ber Kraft be§
Sebenë ju übertaffen, geminnt er fie nach langer SBerbung. So fcbafft er ficb auf einige
gafjre ein ftatîeë ©tüc!, aber er fann ben SEBabn, baf fie unb ihr Kinb bem Ver=
berben beftimmt feien, in ihr nicht enttourjeln, unb ba er baë gegebene Verfpred)en, fie

ju töten, nicht hatten toiH, tötet fie ficb felbft. fpaben fo in biefem befonberen gall bie
TOäcbte ber Vergangenheit gefiegt, fo ift eë bocb ber ©runbton beë Vudjeë, bah biefe
TOäcbte nicht fiegen müffen, menn ihnen nicht buret) Vadjgiebigîeit in ber eigenen Seele
baju nerbolfen loirb. ®iefe Vertlärung, bie in ber peffimiftifchen fpanblung butch einen

optimiftfihen ©tauben liegt, macht ben hoben, feingeiftigen Veij ber @rjät)lettunft ge=
bernë auê.

gen§ Scheming: „TOeine Selbftbeüung non 18»jäf)ri0en Sprach»
ftörungen". Veue, überrafchenb einfache unb fiebere TOetbobe sur bauernben Reifung
beë Stotternë bureb fpftematifd)e Selbftfuggeftton. TOobern=ißäbagogifcber unb ipfpcbolo»
gifeber Verlag. Verlin W. 50, ©eiëbergfirafie 29. ©eh- TOf. 1.50, geb. TO!. 2 30.

®er Verfaffer gibt auf ©runb eigener (Stfafirungen eine neue Çeûmetbobe an,
burch bie fid) ©prachteibcnbe (Stotteret) burch Selbfthitfe bauernb non ihrem unange»
nehmen unb überall binberlichen Übet befreien tonnen. ®er Verfaffer, ber felbft jroei |>eif=

anfialten ohne (Srfolg befucht bat unb nunmehr butd) Setbftbilfe mieber ju einer bauernb
gefunben Sprache gelangt ift, gebt banon au§ unb überjeugt auch Sefer butd) turje,
Kare Veiradjtungen über bie Sntftebung unb bie 2ltt beë 2luftreten§ ber Sprachftörungen
banon, baf eê fich bei bem Stotterübet nid)t um Störungen banbelt, bie in irgenbmetchen

Telephon. Bon Ernst Honold, Mit 6 Modellbogen. Preis Mk, I SO. Berlrg
Otto Maier, Ravensburg.

Ein gutes Telephon kann sich jeder Junge selbst herstellen, der mit Säge, Feile.
Hammer und dergl. umzugehen versteht. Es ist ein Leichtes, nach den Zeichnungen und
Modellbogen und nach dem leichtverständlichen Text dieses Blichleins sich ein praktisch
sehr brauchbares und hübsches Haustelephon mit ganz geringen Kosten und ohne beson-
dere Mühe selbst herzustellen und eine entsprechende Telephonanlage herzustellen.

Die Kunst zu essen. Von Alfred Bramsen. Verlag von Tillge's Boghandel,
Kopenhagen. Auslieferung in Leipzig bei K. F. Köhler. Obschon der Untertitel: „Eine
wunderbare Entdeckung" etwas amerikanisch klingt, haben wir es mit einem ganz solid
gedachten Schrifkchen zu tun, das allgemeinste Verbreitung verdient. Aus den Exoerimewen,
welche ihm zu Grunde liegen, wurde von berühmten Physiologen einzelne bedeutsame
Fakta festgestellt: so, daß das durchgeführte „Speichelkneten" der Speisen eine unmittelbare
und ganz erstaunliche Wirkung auf den Appetit hatte, der eine weit größere Fähigkeit
erhielt, zu unterscheiden, was allmählich zu der Wahl einer einfachen Diät und ge-
ringerem Verlangen nach Fleisch führte. Der Appetit wurde außerdem mit weil
geringeren Mengen als vorher völlig gestillt und dennoch dieArbeits-
kraft erhöht.

Was wir essen, sowohl als wie und wieviel wir essen, soll wieder etwas in-
stinktmäßiger geregelt werden. Das Schriftchen gibt-eine sehr vernünftige, durch die Ein-
fachheit, Natürlichkeit und physiologische Begründung seiner Argumente geradezu epoche-
machende Anleitung dazu.

Karl Federn, Die Flamme des Lebens. Roman. (S. Fischer, Verlag
Beilin.) Geh. Mk. 3 -, geb. Mk. 4.-.

Das Buch stellt das Ringen eines Mannes dar, sich den Mächten, die das Schick-
sal schon in der Vergangenheit seines ehemals glänzenden, jetzt erlahmenden Geschlechts
ihm entgegengestellt hat, durch die Kraft seiner Persönlichkeit zu entziehen. Nach vielen
Versuchen und vielen Enttäuschungen begegnet er in Österreich, wo er sich niedergelassen,
der schönen und kraftvollen Tochter eines in anderer, bestimmterer Weise schwer belaste
ten Geschlechts, und entschlossen, nach nichts mehr zu fragen, sondern alles der Kraft des
Lebens zu überlassen, gewinnt er sie nach langer Werbung. So schafft er sich auf einige
Jahre ein starkes Glück, aber er kann den Wahn, daß sie und ihr Kind dem Ber-
derben bestimmt seien, in ihr nicht entwurzeln, und da er das gegebene Versprechen, sie

zu töten, nicht halten will, tötet sie sich selbst. Haben so in diesem besonderen Fall die
Mächte der Vergangenheit gesiegt, so ist es doch der Grundton des Buches, daß diese

Mächte nicht siegen müssen, wenn ihnen nicht durch Nachgiebigkeit in der eigenen Seele
dazu verhelfen wird. Diese Verklärung, die in der pessimistischen Handlung durch einen
optimistschen Glauben liegt, macht den hohen, feingeistigen Reiz der Erzählerkunst Je-
derns aus

Jens Schernius: „Meine Selbstheilung von 18-jährigen Sprach-
störungen". Neue, überraschend einfache und sichere Methode zur dauernden Heilung
des Stotterns durch systematische Selbstsuggeftion. Modern-Pädagogischer und Psycholo-
gischer Verlag. Berlin IV. 5V, Geisbergstraße 29. Geh. Mk. 1.50, geb. Mk. 2 80.

Der Verfasser gibt auf Grund eigener Erfahrungen eine neue Heilmethode an,
durch die sich Sprachleidende (Stotterer) durch Selbsthilfe dauernd von ihrem unangc-
nehmen und überall hinderlichen Übel befreien können. Der Verfasser, der selbst zwei Heil-
anfüllten ohne Erfolg besucht hat und nnnmehr durch Selbsthilfe wieder zu einer dauernd
gesunden Sprache gelangt ist, geht davon aus und überzeugt auch den Leser durch kurze,
klare Betrachlungen über die Entstehung und die Art des Auftretens der Sprachstörungen
davon, daß es sich bei dem Stotterübel nicht um Störungen handelt, die in irgendwelchen
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pi)t)ftfd)en »eränberungen ifitc Urfadje haben, fonbern bu fi eë »ielmehr ein rein pfi)d)ifche§

Selben ift, bem naturgemäß nid)t mit Saute unb SOBortübungen entgegenzutreten ift, fou»

betn burd) eine »eeinfluffung.ber tpfpche. Durch fpfiematifd)e, auf ber 8iébeaulte8et>i)=

fdjen Selbftfuggeftionë=SRethobe berußenbe geifttge Übungen wirb ber Spradjleibenbe zu

einer rationellen Snbeiung feiner Denlweife gebracht, bie ihm baë »öüige Vertrauen zu

feiner Sprache roiebergibt unb ihn befähigt, feine ©prediorgane in jeber Sebenëlage oijne

befonberen 2lufroanb an 2BiKeiteftai!e zu beßetrfdßen.

Sann @t. £>ubertuë wirllid) alë ©chußpatron ber Säger bezeichnet
werben? Die »ereßrung beë t)(. Çubeituê ate beë ©chuhpatronë ber Säger ftüßt fid)

beîannttid) auf bie Segenbe non fetner »eteßrung burd) baë @rfd)einen eineë £mfd)eë

mit bem Kreuz jroifdjen bem ©erceif). ßu biefer Segenbe mad)t fßrof. Dr. 2t. ©djwappad)

non ber gorftafabemie ©berëwatbe intereffante 2luëftthrungen in feiner ,,@ntwidlungë=

gefd)id)te ber Sagb", bie ein Kapitel beë fchneU zu einem attgemeinen (Rufe gelangten

neuen populärwiffenfd)aftIid)en Sprad)twer!eë non §anë Kraemer „Der SRenfcß unb
bie ©rbe" (®eutfc^e§ »erlagêf)auê »ong & ©o., »erlin W. 57, Sieferung 60 (ßfg.)

bilbet.
„Deutfcße 21 Ip enzeitung". Um jebem 2latur= unb 2tlpenfreunbe, ber bie

„Deutfcße 2ttpenzeitung" (Süuftr. »latter für 2Banbern unb (Reifen, 2ttpiniftit, SCourifiit,

©ommer= unb Sßinterfport, 8anb= unb »olfëîunbe u. f. in.) nod) nicht tennt, ©etegenheit

ZU geben, fid) non ben nietfeüigen, feffetnben Darbietungen biefer gtänzenb auëgeftatteten

3eitfthrift ein ric^tigeê »itb zu machen — ein etnzelneê £eft ift bazu rneniger geeignet —,
fteltt bie Zürcher ®efchâftêftetle Bürid) I, Uraniaftraße' »r. 9 gegen ©infenbung

non gr. 1.— (tn (Starten) einen ftarîen Sßcobebanb entßaltenb 4 £>efte (ber ©inzelpreië
märe 85 ©t§ mit reichhaltigem Dejt, 12 prächtigen Kunftblättern unb ca. 120 Deptbilbern

zur Verfügung. 2Bir machen auf biefe „Deutfcße 2llpenzeitung" befonberë aufmerlfam,
ba fie in gerabezu heiuorragenber SDBeife baë ©ebiet beë Sllpiniëmuë pflegt. Sowohl bie

wiffenfchaftliche, alë bie ethnographifch=ïuItureHe unb poetifcl)=ïûnftlerifche ©eiie finb

©egenftanb gebiegener unb frtfch gefchriebener 2luffäße, ©rzäßlungen unb ©ebichte (aucl)

fcßweizerifcher Çertunft!).
Über bie nationale SSebeutung unferer ©nth al tf amîeitëb ew e=

gung. ©in »ortrag non Dr. ©uftao »bêler, Stabtarzt in »eid,er,berg, »ößmen.

II. Auflage, ipreië 20 h. ßu beziehen burd) ben »erlag beë ,,2Uloholgegnerë" in (Reichern

berg. Die 20 Seiten umfaffenbe Schrift ift ein begeifterter Kampfruf gegen bie beutfcße

Drinfunfitte, bie unfer »olf erfchtafft unb nerfimpelt. Dr. »öäler tritt energifd) für bie

nöllige ©ntßaltung non geifttgen ©etränten ein. „ in ber mäßigften SRäßiglett liegt

nod) immer ein gemiffer Seicßtfinn, ein SDtangel an ©emiffenhaftigfeit Die 2lbftinen,z

ift eine praftifcße SRaßnaßme zur fierfieUung ibealer »ebingungen für ben möglidjft

günftigen »erlauf ber fultureEen ©ntwidlung unb beë nationalen 2luffd)toungeë unfereë

»olîeê."
»on ber Sieferungëauëgabe ber „Klaffiter ber Kunft in ©efamtauëgaben'"

(Stuttgart, Deutfcße SSerlagësiïlnftalt) finb foeben bie Steferungen 61 bië 70 (à 50 (ßfg.) unb

bamit ber Schluß ber erften, bie fünf »änbe (Raffael, (Rembranbt (©emälbe), Dizian,

fdßauung in bie gormenfpracße unferer großen Künftler aufë eingeßenbfte zu »erliefen,

ba§ ©rößte unb SBefte, waë bie bilbenbe Kunft eineë halben gahrtaufenbë heroorgebrad)t

hat, fith oölltg eigen zu machen. 2lußer ben oben genannten »änben finb in ber Samnv-

lung bië jetzt noch oter weitere erfcßienen, bie baë Schaffen beë »etazquez, 20tid)elangeloë

unb 2Rorih non ©d)winbë, fowte (Rembranbtë (Rabterungen enthalten.

Redaktion : Dr. fld. USgtHlt in Zürich V, flsylsUasse 70. (iBeurcifie nur an tiefe atretic!)
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physischen Veränderungen ihre Ursache haben, sondern daß es vielmehr ein rein psychisches

Leiden ist, dem naturgemäß nicht mit Laut- und Wortübungen entgegenzutreten ist, son-

dern durch eine Beeinflussung der Psyche. Durch systematische, aus der Lisbeault-Levy-
schen Selbstsuggestions-Methode beruhende geistige Übungen wird der Sprachleidende zu

einer rationellen Ändeiung seiner Denkweise gebracht, die ihm das völlige Vertrauen zu

seiner Sprache wiedergibt und ihn befähigt, seine Sprechorgane in jeder Lebenslage ohne

besonderen Aufwand an Willensstärke zu beherrschen.

Kann St. Hubertus wirklich als Schutzpatron der Jäger bezeichnet
werden? Die Verehrung des hl. Hubertus als des Schutzpatrons der Jäger stutzt sich

bekanntlich auf die Legende von seiner Bekehrung durch das Erscheinen eines Hirsches

mit dem Kreuz zwischen dem Geweih. Zu dieser Legende macht Prof. Dr. A. Schwappach

von der Forstakademie Eberswalde interessante Ausführungen in seiner „Entwicklungs-
geschichte der Jagd", die ein Kapitel des schnell zu einem allgemeinen Rufe gelangten

neuen populärwissenschaftlichen Prachtwerkes von Hans Kraemer „Der Mensch und
die Erde" (Deutsches Verlagshaus Bong Ä Co., Berlin î S7, Lieferung 60 Pfg.)
bildet.

„Deutsche Alpenzeitung". Um jedem Natur- und Alpenfreunde, der die

„Deutsche Alpenzeitung" (Jllustr. Blätter für Wandern und Reisen, Alpinistik, Touristik,

Sommer- und Wintersport, Land- und Volkskunde u. s. w.) noch nicht kennt, Gelegenheit

zu geben, sich von den vielseitigen, fesselnden Darbietungen dieser glänzend ausgestatteten

Zeitschrift ein richtiges Bild zu machen — ein einzelnes Heft ist dazu weniger geeignet —,
stellt die Zürcher Geschäftsstelle Zürich I, Uraniastraße Nr. 9 gegen Einsendung

von Fr. 1.— (in Marken) einen starken Pcobeband enthaltend 4 Hefte (der Einzelpreis
wäre 8S Cts mit reichhaltigem Text, 12 prächtigen Kunstblättern und ca. 120 Textbildern

zur Verfügung. Wir machen auf diese „Deutsche Alpenzeitung" besonders aufmerksam,

da sie in geradezu hervorragender Weise das Gebiet des Alpinismus pflegt. Sowohl die

wissenschaftliche, als die ethnographisch-kulturelle und poetisch-künstlerische Seiie sind

Gegenstand gediegener und frisch geschriebener Aufsätze, Erzählungen und Gedichte (auch

schweizerischer Herkunst!).
Über die nationale Bedeutung unserer Enth altsamkeitsb ew e-

gung. Ein Vortrag von vr. Gustav Rösler, Stadtarzt in Reicher,berg, Böhmen.

II. Auflage. Preis 20 ü. Zu beziehen durch den Verlag des „Alkoholgegners" in Reichen-

berg. Die 20 Seiten umfassende Schrift ist ein begeisterter Kampfruf gegen die deutsche

Trinkunsitte, die unser Volk erschlafft und versimpelt, vr. Rösler tritt energisch für die

völlige Enthaltung von geistigen Getränken ein. „ in der mäßigsten Mäßigkeit liegt

noch immer ein gewisser Leichtsinn, ein Mangel an Gewissenhaftigkeit Die Abstinenz

ist eine praktische Maßnahme zur Herstellung idealer Bedingungen sür den möglichst

günstigen Verlauf der kulturellen Entwicklung und des nationalen Ausschwunges unseres

Volkes."
Von der Lieferungsausgabe der „Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben«

(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anftalr) sind soeben die Lieferungen 61 bis 70 (à SV Pfg.) und

damit der Schluß der ersten, die fünf Bände Raffael, Rembrandt (Gemälde), Tizian,
schauung in die Formensprache unserer großen Künstler aufs eingehendste zu verliefen,

das Größte und Beste, was die bildende Kunst eines halben Jahrtausends hervorgebracht

hat, sich völlig eigen zu machen. Außer den oben genannten Bänden sind in der Samm-

lung bis jetzt noch vier weitere erschienen, die das Schaffen des Velazquez, Michelangelos

und Moritz von Schwinds, sowie Rembrandts Radierungen enthalten.

KeSslttion: vr. US. vögtlin in Mriktz V, stîzà->5îe 70. «B-llräg- nur an dry- Adr-si-y

MM- Zlnoertangt eingesandten Beiträgen MUß da« Rückporto deigetegt werden.
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